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- 24h Rufbereitschaft
- Häusliche Krankenp  ege, 































     Arbeiterwohlfahrt 
  Kreisverband Chemnitz 
und Umgebung e.V.
Hand aufs Herz
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Freundinnen und Freunde,
„Alles Gute im neuen Jahr“, das haben wir uns zu Beginn dieses Jahres gewünscht. 
Aber wird es angesichts der ständigen Nachrichten über die Finanzkrise, wieder 
steigender Arbeitslosenzahlen und einer drohenden Rezession wirklich ein gutes 
Jahr?
Wir, die Chemnitzer AWO, lassen uns vom Krisengerede nicht anstecken! Wir sind 
immer für die Menschen da – und wenn es einmal schlechter kommen sollte, 
dann erst recht.
Und wir freuen uns auf etwas Gutes, das dieses Jahr auf jeden Fall bringen wird, 
denn die AWO in Deutschland begeht ihren 90. Geburtstag. Wir informieren Sie da-
rüber, wo gefeiert wird, aber auch, wo über die vielfältige gemeinnützige Tätigkeit 
unseres Wohlfahrtsverbandes in zahlreichen Foren informiert wird.
Zu diesem Jubiläum passt aber auch, einmal selbst zurückzublicken. Von dieser 
Ausgabe von AWO-             an bis zu unserem 20. AWO-Geburtstag der Neugrün-
dung unseres Chemnitzer Verbandes im nächsten Jahr wollen wir in unserer eige-
nen Chronik blättern.
Und noch etwas ist neu ab dieser Ausgabe von AWO-           : Unsere AWO lebt 
von Menschen, die im Sinne der AWO für jeweils andere Menschen da sind, sich 
engagieren, oft genug ehrenamtlich. Diese Menschen wollen wir Ihnen vorstellen. 
Wir beginnen diese AWO-Gesichter-Reihe mit unserem Ehrenvorsitzenden und 
Neubegründer unseres Kreisverbandes, mit Eugen Gerber. Nicht zuletzt, weil er in 
diesem Jahr 90 Jahre jung wird, und damit genauso alt wie die AWO ist.
Natürlich behalten wir bewährte Inhalte von AWO-           auch in diesem Jahr
bei, so stellen wir unseren Geschäftspartner „JOMO-CITTI“ vor und informieren 
wieder über Dienste der AWO, diesmal unter anderem die präventive und soziale 
Schuldnerberatung. 
Unser Anliegen wird es aber künftig auch sein, Sie noch mehr auch auf verschie-
denen Ratgeberseiten zu informieren und über Wissenswertes zu unserer Heimat-
stadt und -region Chemnitz zu berichten.
Und wir informieren alle Interessenten über unseren 2. AWO-Wandertag, der uns 
am 9. Mai diesmal nach Oelsnitz führen wird.
Also wieder ein volles Programm. Wir wünschen wieder viel Spaß beim Lesen und 
Erfolg beim Rätseln. Bleiben Sie uns gewogen.
Dr. Thomas Schuler   Jürgen Tautz




Bilanz des AWO Magazins wurde am 22. 
Januar 2009 in der Begegnungsstätte 
„Rembrandt-Eck“ gezogen. Hierzu waren 
alle Partner, die im vergangenen Jahr das 
Magazin unterstützten und die Redakti-
onsgruppe geladen. In einer sehr regen 
Gesprächsrunde wurde das Jahr 2008 
ausgewertet und Ausblicke auf dieses Jahr 
gewährt.
Fachtagung
Am 31.1.2009 fand im Berufsschulzen-
trum für Gesundheit und Soziales eine 
Fachtagung der Kindertagesstätten statt. 
Inhalt dieses Fachtages war die Einfüh-
rung und Umsetzung des Beobachtungs-
instrumentes der Bildungs- und Lernge-
schichten (BLG) in den Kindertagesstätten 
der AWO Chemnitz und Umgebung e.V. seit 
September 2007. Auf Grundlage der BLG 
können die Erzieherinnen und Erzieher 
der Kindertageseinrichtungen den indi-
viduellen Entwicklungsstand eines Kindes 
erkennen und dementsprechend ihr wei-
teres pädagogisches Vorgehen planen. Be-
rücksichtigung  ndet dabei der Sächsische 
Bildungsplan. Die Fachtagung diente dem 
Erfahrungsaustausch der Erzieherinnen 





Die Sozialstation Chemnitz Ost, begeht in 
den Räumlichkeiten Frankenberger Straße 
236 ihren 1. Geburtstag. Neben Häuslicher 
Krankenp  ege, hauswirtschaftlichen oder 
privaten Leistungen werden auch Essen auf 




Vom 8. bis zum 11. Juni 2009 lädt die 
Stadt Chemnitz Vertreter der Partner-
städte zur Internationalen Senioren-
konferenz. Mit Fachvorträgen und Foren 
werden sich die Teilnehmer über die 
Situation der Senioren in ihren Städ-
ten austauschen. Auch ein Besuch des 
Deutschen Seniorentages in Leipzig und 
eine Leistungsschau der Senioren stehen 
auf dem Programm.
Trocken und Neu
Im Musischen Kindergarten Pampel-
Muse auf der Bernhardstraße laufen 
seit Oktober umfassende Baumaß-
nahmen. Das Haus wird trocken ge-
legt und bekommt eine neue Fassade. 
Anfang des Sommers 2009 sollen die 
Arbeiten abgeschlossen sein und das 
Haus, das 2006 ein neues Dach be-
kam, nun auch trockene Kellerräume 
haben und von außen ein ästhetisch 
ansprechender Blickfang sein.
Betreuungszeiten
Ab 1. April 2009 tritt die neue Satzung 
der Stadt Chemnitz zur Erhebung von 
Elternbeiträgen zur Förderung von 
Kindern in Kindertageseinrichtungen 
und Kindertagesp  ege in Kraft. 
Besonders begrüßt wurde von vielen 
betroffenen Eltern die neue Betreu-
ungszeitregelung. Diese legt fest, dass 
Kinder, deren Eltern nicht beide be-
rufstätig sind, die Kindereinrichtung 
statt bisher sechs nun siebeneinhalb 
Stunden besuchen dürfen.
Zweiter Kurs für p  egende 
Angehörige begonnen
Am 4. März wurde in der Tagesp  ege der 
AWO auf der Stollberger Straße ein weiterer 
Kurs für p  egende Angehörige eröffnet. 
Dieser Kurs richtet sich an Angehörige, die 
einen an Demenz erkrankten Angehörigen 
betreuen. Ein weiterer P  egekurs ist schon 
in Vorbereitung.




Von allen Teilnehmern unserer ersten 
AWO-Wanderung im September 2008 
hatten vier Wanderfreunde alle Fragen 
richtig gelöst. Darunter konnten wir 
folgende Preisträger ermitteln:
1. Preis: Nicole Hoffmann
   (Restaurantgutschein)
2. Preis: Frauke Markert
   (Rad-u.Wanderkartenset)
3. Preis: Elke Brückner
   (Startgeld 2. Wanderung)
Herzlichen Glückwunsch den Gewin-
nern und ein Dankeschön an alle 
Quizteilnehmer für die zahlreichen 
Hinweise und Anregungen. Auch über 
die lobenden Worte haben sich alle an 
der Organisation beteiligten Mitarbei-
ter sehr gefreut!
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10 Fragen an Herrn Eugen Gerber
1. Haben Sie ein Vorbild oder eine Lebens-
maxime ?
Ein direktes Vorbild nicht (vielleicht Helmut 
Schmidt) oder vom Negativen immer noch 
etwas Positives ableiten.
2. Welches politisches Projekt würden Sie 
beschleunigt wissen wollen ?
die Gesundheitsreform
3. Wem würden Sie mit welcher Begrün-
dung einen Orden verleihen wollen ?
Ich bin ein Gegner von Ordensverleihung.
4. Auf welche eigene Leistung sind Sie be-
sonders stolz ?
dass ich mein Leben immer im Griff hatte
5. Mit wem würden Sie gern einen Monat 
lang tauschen ?
Da fällt mir niemand ein.
6. Ihre Lieblings  gur in der Geschichte ist ?
da gibt es einige, z.B. Willy Brandt
7. Was meinen Sie, war Ihre letzte gute 
Tat ?
die Gründung der AWO in Chemnitz
8. Welches Buch würden Sie niemals weg-
geben ?
das Mitgliedsbuch der AWO
9. Wenn Sie nochmals jung wären, wür-
den Sie ... ?
... wahrscheinlich genau so handeln wie 
ich es getan habe, bis auf wenige Ausnah-
men.
10. Welchen Satz würden Sie gern mal in 
den Nachrichten hören ?
Da fallen mir einige ein, so dass die Zeit 
der Nachrichtensendungen gar nicht aus-
reichen würden.
Herzlichen Dank für das Gespräch, Herr 
Gerber. Wenn wir uns etwas wünschen 
dürfen, dann, dass Sie uns auf unserem 
weiteren Weg noch sehr lange begleiten 
werden. Ihnen und Ihrer Frau wünschen 
wir vor allem Gesundheit, einen Super-
Doppelgeburtstag in diesem Jahr und na-
türlich noch viele aktive Jahre.
Redaktion: AWO-
Lieber Eugen Gerber, 
wir beginnen heute 
mit einer neuen Reihe 
in AWO-               , den 
„AWO-Gesichtern“. 
Wen, wenn nicht den 
Gründer und Ehren-
vorsitzenden sollten 
wir dabei zuerst vor-
stellen. Sie werden in 
diesem Jahr so jung wie die AWO, nämlich 
90 Jahre. Aber vor 19 Jahren fand die Neu-
gründung der AWO in Chemnitz statt. Wel-
che Erinnerungen haben Sie an diese Zeit?
Wenn ich so zurückblicke war es eine an-
strengende, arbeitsreiche aber auch tolle 
Zeit, an die ich mich gern erinnere. Aber 
ohne meine damaligen Mitstreiter, von 
denen einige noch heute auf verantwort-
lichen Positionen tätig sind, wäre die AWO 
Chemnitz nicht das geworden was sie heu-
te ist. 
Sie begleiten die Entwicklung unseres Ver-
bandes ja auch heute noch sehr intensiv. 
Was hat sich die AWO aus Ihrer Sicht be-
wahren können, und wie sehen Sie den 
Verein in Chemnitz heute?
Auf der Grundlage des Leitbildes der Arbei-
terwohlfahrt haben wir aus meiner Sicht 
von Beginn an nach den Leitsätzen der 
AWO den Verband aufgebaut und stetig 
weiter intensiviert, so dass er heute einer 
der Spitzenverbände in Chemnitz und im 
Landesverband Sachsen ist.
Verraten Sie uns bitte, wie Sie so jung und 
vital geblieben sind? Immerhin könnten 
Sie ja, mit Verlaub gesagt, nicht zu den 
Machern in unserem Verein, sondern auch 
zu unserer „Kundenzielgruppe“ gehören?
Viel Sport, Wanderungen, besonders im 
Gebirge, optimistisch in die Zukunft bli-
cken, vom Negativen immer noch etwas 
Positives heraussuchen waren und sind 
meine Prinzipien und halten mich  t. Zu 
Ihrer „Kundenzielgruppe“ möchte ich noch 
nicht gehören.
AWO – Was bedeutet sie für Sie?
Ich bin dankbar, dass mir die AWO, also 
die Mitglieder, 12 Jahre das Vertrauen ge-
schenkt haben, als Stellvertreter und Vorsit-
zender des Vereins tätig zu sein. Die Arbeit 
hat mir Freude gemacht und meinen, nun 
doch letzten Lebensabschnitt einen neu-
en Inhalt gegeben. Dabei bin ich aktiv und 
jung (relativ) geblieben. Ich erlaube mir zu 
sagen: Die AWO ist mein Kind, an dessen 
positiver Entwicklung ich gern, natürlich 
zusammen mit meinen Mitstreitern, gear-
beitet habe. Ich bin deshalb auch dankbar 
als Ehrenvorsitzender im Vorstand weiter-
hin tätig zu sein.
AWO-Gesichter
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Wirklich jeder kann in die unange-
nehme Situation geraten, Rechnungen 
nicht mehr bezahlen zu können. Gera-
de im Zuge der aktuellen Wirtschaftskri-
se ist damit zu rechnen, dass den Pri-
vathaushalten künftig weniger Geld zur 
Verfügung stehen wird.
Aber auch Auslöser wie Krankheit, der 
Tod naher Angehöriger, Arbeitslosigkeit, 
Niedrigeinkommen, Trennung oder 
Scheidung, unangemessene Kreditan-
gebote von Banken, aber auch man-
gelnde Kenntnis im Umgang mit Geld 
können dabei eine ausschlaggebende 
Rolle spielen.
Die Schuldnerberatung der Arbeiter-
wohlfahrt Kreisverband Chemnitz und 
Umgebung e.V. hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, in solchen Lebenssituationen 
zu helfen.
Die Beratungsstelle besteht seit 1991. 
Das interdisziplinäre Team setzt sich 
hauptsächlich aus Sozialpädagoginnen 
und BetriebswirtschaftlerInnen zusam-
men, um den Chemnitzer Einwohnern 
ganzheitliche Unterstützung zu bieten. 
Je nach Bedarf bieten die Mitarbei-
terInnen den Hilfesuchenden soziale 
Schuldnerberatung, Insolvenzberatung 
oder Schuldenprävention an.
Die gesetzlichen Grundlagen der so-
zialen Schuldnerberatung sind im SGB 
II und XII verankert. Die ganzheit-
liche Sozialberatung umfasst u. a. die 
Krisenintervention mit dem Ziel der 
Existenzsicherung, Haushalts- und 
Budgetplanung, Informationen zu 
Schuldnerschutzgesetzen sowie die 
Verhandlung mit Gläubigern. Ziele sind 
im günstigsten Fall die Herbeiführung 
der Entschuldung, aber auch bei dau-
erhaftem Niedrigeinkommen die Befä-
higung der Betroffenen, mit den Schul-
den leben zu können. Die Beratung ist 
kostenfrei und vertraulich.
Die Insolvenzberatung knüpft nahtlos 
an die Arbeit der sozialen Schuldnerbe-
ratung an, wenn diese eine Schulden-
regulierung mit ihren Mitteln nicht er-
reichen kann. Der Gesetzgeber sieht als 
weitere Möglichkeit zur Entschuldung 
ein 6-jähriges Verbraucherinsolvenz-
verfahren vor, das beim zuständigen 
Amtsgericht beantragt werden muss. 
Insofern gibt das Insolvenzverfahren 
überschuldeten Personen die Chance 
auf einen wirtschaftlichen Neuanfang. 
Die Insolvenzberatungsstelle besteht 
seit 1999 und ist vom Regierungspräsi-
dium Chemnitz als eine geeignete Stelle 
im Sinne des § 305 Abs. 1 Nr. 1 InsO 
anerkannt.
Aufgabe der Insolvenzberatung ist es, 
den Betroffenen bei einem außerge-
richtlichen Einigungsversuch mit den 
Gläubigern zu unterstützen. Dieser 
muss vor der Beantragung des Ver-
braucherinsolvenzverfahrens zwingend 
durchgeführt werden. Inhalt des Eini-
gungsversuches ist ein für die Zukunft 
aufgestellter Schuldenregulierungsplan 
anhand individueller Einkommens- 
und Vermögensverhältnisse, der als 
Angebot an die Gläubiger zu verstehen 
ist. 
Eine erfolgreiche außergerichtliche Eini-
gung führt zu einer umfassenden Ent-
schuldung. Ein Verbraucherinsolvenz-
verfahren kann so vermieden werden. 
Sollten die Gläubiger jedoch mit der 
vorgeschlagenen Schuldenregulierung 
nicht einverstanden sein, so gilt der Ei-
nigungsversuch als gescheitert und der 
Betroffene erhält eine Unterstützung 
bei der Fertigstellung der Antragsfor-
mulare für das Amtsgericht.





de vor 15 Jahren 
auf Grundlage des 
§ 14 des KJHG kon-
zipiert.  Das Ziel des 
Projektes ist es, Kinder, Jugendliche 
und junge Erwachsene dabei zu unter-
stützen, ein  nanziell autonomes und 
stabiles Leben zu führen. Dazu werden 
Gruppenarbeiten oder Vorträge z. B. in 
Schulen oder sozialen Einrichtungen 
kostenlos durchgeführt. Die Vermitt-
lung von lebenspraktischen Kenntnis-
sen und Fachwissen rund um die The-
men Geld und Schulden steht dabei im 
Mittelpunkt. Angeboten wird auch die 
Konzeption und Durchführung von Ver-
anstaltungen für MultiplikatorInnen (z. 
B. LehrerInnen, SozialpädagogInnen, 
ErzieherInnen,…) und Eltern.
Nach diesen Veranstaltungen gibt es 
eine hohe Nachfrage, insgesamt 1130 
TeilnehmerInnen wurden im Jahr 2008 
erreicht.
Fallbeispiel Rico N.
Rico N. ist 22 und hat vor einigen Mo-
naten seine Mutter durch eine schwere 
Krankheit verloren. Das hat den jun-
gen Mann so aus der Bahn geworfen, 
Vorgestellt
Schuldnerberatung der AWO Chemnitz









zum Stromversorger und erarbeitete 
mit Rico einen Haushaltsplan, damit 
künftig regelmäßige Zahlungsverp  ich-
tungen auch eingehalten werden kön-
nen. Gemeinsam konnten sie erreichen, 
dass die Mietschulden mit monatlichen 
Raten von 20 Euro abgetragen werden 
und dass das Sozialamt die Stromschul-
den auf Darlehensbasis übernimmt. Für 
die Zukunft wurde vereinbart, dass die 
Miete gleich vom BAB an den Vermieter 
überwiesen wird.
Rico N. ist froh. Das erste Mal seit Mona-
ten sieht er einen Lichtblick, hat er Hil-
fe gefunden, wo nur noch Verzwei  ung 
und Resignation waren. Wohnungslo-
sigkeit und damit Abbruch der Ausbil-
dung sind ihm erspart geblieben. Zwar 
wird er für lange Zeit den Gürtel enger 
schnallen müssen, doch irgendwann ist 
er seine Schulden los. Und er will es nie 
wieder so weit kommen lassen.
Auch für die Gläubiger ist es besser, ihre 
Forderungen wenigstens mit kleinen 
Raten eintreiben zu können, als mögli-
cherweise bei einer Privatinsolvenz des 
Klienten ganz leer auszugehen.
Kontakt:
Soziale Schuldnerberatung/Prävention
Wiesenstraße 10, 09111 Chemnitz
Telefon: 0371 67426-32
Vorgestellt
dass er einiges schleifen ließ und sich 
kaum noch um die alltäglichen Din-
ge kümmerte. So schaffte er die Ab-
schlussprüfung seiner überbetrieb-
lichen Ausbildung nicht, weswegen er 
ein halbes Jahr dranhängen musste. 
Dummerweise hatte er den BAB-Fort-
zahlungsantrag (Berufsausbildungsbei-
hilfe) nicht vollständig bei der Arbeits-
agentur eingereicht, so dass er lediglich 
Ausbildungsvergütung in Höhe von 310 
Euro monatlich zur Verfügung hatte. 
Das reichte zum Leben, aber nicht für 
Miete und Strom. Er geriet mit fünf Mo-
natsmieten in Rückstand, das waren 
inzwischen 1150 Euro. Der Strom war 
schon seit drei Monaten abgestellt, die 
Energieschulden beliefen sich schon 
auf 470 Euro. Rico wusste nicht mehr 
weiter. Der Vermieter hatte ihm bereits 
fristlos gekündigt und eine Räumungs-
klage veranlasst. Doch der junge Mann 
tat ihm in seiner verfahrenen Situation 
leid, weswegen er den Kontakt zu einer 
Schuldnerberatung der AWO für Rico N. 
herstellte.
Und Rico N. ging hin und legte die Kar-
ten auf den Tisch. Die Mitarbeiterin der 
Beratungsstelle hörte zu, nahm alle 
Sachverhalte auf und beriet mit Rico N. 
das weitere Vorgehen. Als erstes erar-
beitete sie gemeinsam mit dem Klienten 
eine Schuldanerkenntnis bezüglich der 
Räumungsklage, damit sich die Ge-
richtskosten in Grenzen halten. Danach 
kümmerte sich die Mitarbeiterin um die 
Vervollständigung des BAB-Antrages, 
suchte den Kontakt zum Vermieter und 
In der Beratung
AKTIV sein -
Mitglied der AWO werden!
Auch mit Ihrer Spende stellen wir ganz 
schön was auf die Beine...
 Kto.-Nr. 3 510 004 000
 BLZ: 870 500 00
 Sparkasse Chemnitz
Arbeiterwohlfahrt Kreisverband
Chemnitz und Umgebung e.V
Clara-Zetkin-Straße 1 • 09111 Chemnitz





Richard Hartmann - eine Chemnitzer Legende
Betrachtet man die Biographie Richard 
Hartmanns, so könnte man meinen, es 
handle sich um ein Märchen mit dem 
Titel: „Von einem, der auszog, um eine 
Chemnitzer Legende zu werden“.
Als Sohn eines Weißgerbers 1809 in Barr 
(Elsass) geboren, erlernte er das Hand-
werk des Zeugschmiedes. Wie es in der 
damaligen Zeit Tradition war, begab er 
sich im Jahr 1828 auf Wanderschaft. Vier 
Jahre war er unterwegs, ehe er in Chem-
nitz sesshaft wurde. Man sagt, er habe 
lediglich zwei Taler besessen, als er in 
unserer Stadt ankam.
Etwa fünf Jahre arbeitete Richard Hart-
mann in verschiedenen Unternehmen. 
Einer seiner damaligen Arbeitgeber, das 
Unternehmen „Haubold“, sollte im Laufe 
dieser Geschichte zu einem seiner Kon-
kurrenten werden. Doch vorerst zeich-
nete er sich dort mit seinem Engagement 
und seinem Fleiß aus. Der höhere Lohn, 
den er als Akkordmeister bekam, ver-
half ihm im Jahr 1837 gemeinsam mit 
seinem Berufsgenossen Karl Illing dazu, 
das Maschinenbaugeschäft Schubert zu 
erwerben.
Als frisch gebackener Unternehmer hielt 
er sich anfangs mit Reparaturen von 
Baumwollspinnmaschinen und Ersatz-
teillieferungen über Wasser. Kurze Zeit 
später baute er selbst derartige Spinn-
maschinen und verkaufte diese, bis sich 
1839 das Unternehmen au  öste.
Im selben Jahr entstand gemeinsam mit 
August Götze eine neue Verbindung. Das 
Unternehmen „Götze & Hartmann“ be-
schäftigte ca. 30 Mitarbeiter. Für Richard 
Hartmann war es eine Zeit, in der er sich 
auf das Konstruieren von Maschinen 
konzentrieren konnte.
Im Jahr 1839 kaufte Hartmann einem 
Er  nder für 1.000 Taler eine Idee zu ei-
ner Streichgarn-Vorspinn-Maschine ab. 
Mit dieser Maschine gelang es ihm, in 
ganz Europa Bekanntheit zu erlangen. 
Diese Investition sollte der Beginn sei-
ner großen Erfolge und damit auch der 
wirtschaftlichen Entwicklung für seine 
Heimatstadt Chemnitz sein.
Die Zahl seiner Angestellten wuchs auf 
76 Mitarbeiter an und die Entwicklung 
eines Florteilers für Streich- und Tuch-
garne ließ den Umsatz steigen.
1841 folgte die Auslieferung der ersten 
Dampfmaschine aus dem Hause Hart-
mann. Das Unternehmen erweiterte 
sich und zog zur Klostermühle um. Mit 
34 Jahren erhielt Richard Hartmann die 
große Preismedaille in Gold für eine 
Spinnmaschine und 1844 wurde eine 
eigene Gießerei erbaut. Später begann 
man mit dem Bau von Webstühlen.
Aber auch Rückschläge musste Hart-
mann erfahren. So brannten kurz nach 
dem Erwerb des Firmengeländes an der 
heutigen Hartmannstraße die Gablenzer 
Werkstätten ab.
Im Jahr 1848 baute Hartmann gemein-
sam mit Theodor Steinmetz (ebenfalls 
aus dem Elsass) seine erste Lokomotive 
„Glückauf“. Die „Glückauf“ war zwar 
nicht die erste sächsische Damp  ock, 
jedoch war sie als erste gegenüber den 
englischen Lokomotiven konkurrenzfä-
hig.
Richard Hartmann führte mit den Jah-
ren ein immer größer werdendes und 
 orierendes Unternehmen an. Die Pro-
duktionspalette wurde mit dem Bau von 
Turbinen, Bohrapparaten, Mühlenein-
richtungen und Bergwerksmaschinen 
erweitert. Selbst ein Großbrand 1860 
konnte das Wachstum der Werke nicht 
wesentlich beeinträchtigen.
Zur Aktiengesellschaft wurde das Unter-
nehmen 1870 umgewandelt und nann-
te sich von da an „Sächsische Maschi-
nenfabrik vormals Richard Hartmann“. 
Bis an sein Lebensende war Hartmann 
Vorsitzender des Verwaltungsrates.
Am 16. Dezember 1878 starb Richard 
Hartmann an den Folgen eines Gehirn-
schlages. Er konnte auf ein enormes Le-
benswerk zurück schauen.
Richard Hartmann
Erste Hartmann-Lokomotive „Glückauf“, 1848
Ringspinnmaschine
Modell einer Hochdruckdampfmaschine von 
Richard Hartmann in Chemnitz
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Mit seiner innovativen Denkweise und 
seinem Unternehmersinn war er Weg-
bereiter für die Maschinenbaubranche 
in und um Chemnitz, die weltweit kon-
kurrenzfähig war und die Stadt zu einer 
der größten deutschen Industriemetro-
polen machte.
Neben seinen wirtschaftlichen Erfolgen 
hat Hartmann auch soziale Aspekte nicht 
aus den Augen verloren. Er unterstützte 
begabte junge Menschen  nanziell, 
gründete Wohnsiedlungen und spen-
dete Geld an Gymnasien und Gewerbe-
schulen.
In diesem Jahr würde Richard Hart-
mann seinen 200. Geburtstag feiern. 
Da wundert es nicht, das ihm dass Jahr 
2009 in Chemnitz gewidmet ist. Initiiert 
vom Richard Hartmann e.V. und unter 
der Schirmherrschaft des Sächsischen 
Staatsministers für Wirtschaft und Ar-
beit, Thomas Jurk, sowie der Chemnitzer 
Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig, 
soll mittels einer Vielzahl von Veranstal-
tungen das Leben und Wirken Richard 
Hartmanns gewürdigt werden.
Neben besonderen Höhepunkten (siehe 
Kasten) bereichern Stadtführungen, Ex-
kursionen in Chemnitz und auch nach 
Barr, den Geburtsort Richard Hartmanns, 
Sonderausstellungen und Vortragsreihen 
das Programm mit wissenswerten Ein-
blicken. Als empfehlenswerte Lektüre 
zum Festjahr sind das Sonderheft des 
„Chemnitzer Roland“ zu Richard Hart-
manns 200. Geburtstag  und das Buch 
„Mythos Hartmann“ zu benennen.
Das gesamte Programm zum Richard 
Hartmannjahr liegt öffentlich aus oder 
kann unter www.richardhartmann.info 
bzw. www.chemnitz.de eingesehen 
werden.
Einige Höhepunkte der Stadt Chem-
nitz im Richard-Hartmann-Jahr
13.–14.06.2009
Alles auf die Schiene
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Die Werkanlagen Richard Hartmanns, 1878
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Auch dieses Arbeitswochenende kann 
als Erfolg verbucht werden. Wichtige 
Impulse gab ein Einführungsreferat 
von Herrn Meiwald, dem Geschäfts-
führer der Autobus Sachsen GmbH, der 
über Erfahrungen der betrieblichen 
Gesundheitsförderung in seinem Un-
ternehmen berichtete. Verblüffend 
war, wie ähnlich sich die Problembe-
reiche abzeichneten, obwohl unsere 
Geschäftsfelder gar nicht miteinander 
zu tun haben. Jetzt gilt es, die Fest-
legungen aus beiden Veranstaltungen 
schrittweise umzusetzen.
Im November soll eingeschätzt wer-
den, wie weit wir auf diesem Weg 
gekommen sind und welche Schwer-




AWO in Chemnitz ist auf dem Weg...
Seit Jahren betreibt die AWO in Chem-
nitz gemeinsam mit der AOK PLUS den 
Prozess der betrieblichen Gesund-
heitsförderung. Ein wichtiger Abschnitt 
war im vergangenen Jahr die erneute 
Mitarbeiterbefragung. Die Ergebnisse 
dieser Befragung wurden zwischen-
zeitlich ausführlich ausgewertet.
Nun geht es darum, die Rahmenbe-
dingungen der Arbeit unserer Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter weiter zu 
verbessern, um die Qualität der AWO-
Angebote weiter zu halten und wo 
möglich zu verbessern. Leider können 
wir diesen Prozess nur bedingt selbst 
gestalten. Denn festzustellen ist: 
Die Anforderungen an die Arbeit der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, egal 
ob in der P  ege oder in den Kinderta-
gesstätten, sind in den vergangenen 
Jahren enorm angewachsen, ohne 
dass die gesetzlichen Rahmenbe-
dingungen spürbar positiv verändert 
wurden. So ist auch bei der AWO der 
Gesamttrend zu verzeichnen, dass ins-
besondere die psychomentalen Bean-
spruchungen enorm angestiegen sind, 
was natürlicherweise zu einem hö-
heren Krankenstand führt. Vorstand, 
Geschäftsführung und Betriebsrat 
nehmen sich diesem Phänomen je-
doch an, um dort, wo es möglich ist, 
Verbesserungen herbeizuführen.
So fand am 24. Januar 2009 ein Tref-
fen des Vorstandes mit den Mitgliedern 
des zentralen Arbeitskreises Gesund-
heit und den Gesundheitszirkeln aller 
Bereiche unseres Verbandes statt. 
Wichtige Ergebnisse der Mitarbeiter-
befragung wurden nochmals darge-
stellt und anschließend in einer sehr 
offenen und angeregten Athmosphä-
re Möglichkeiten diskutiert, die Ar-
beitsbedingungen und -abläufe zu 
verändern, aber auch die Arbeits-
beziehungen zwischen den Einrich-
tungs- und Teamleitern und den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zu 
verbessern.
Schon zu dieser Veranstaltung wur-
den wertvolle Vorschläge eingebracht, 
die es nun umzusetzen gilt. Deshalb 
war der Prozess der betrieblichen Ge-
sundheitsförderung auch der Schwer-
punkt der diesjährigen Klausur des 
Vorstandes mit leitenden Mitarbeitern 
vom 20. bis 22. März 2009 in Mem-
mendorf.
Hier ging es darum, zu diskutieren, 
wie die Leitungsebene den neu-
en, höheren Anforderungen gerecht 
werden kann und wie die Arbeitsbe-
ziehungen zwischen mittlerem Ma-
nagement und den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern, auch auf der Kom-
munikationsebene verbessert werden 
kann. Maßnahmen zur Senkung des 
Krankenstandes spielten dabei in-
sofern eine wichtige Rolle, als dass 
es uns künftig noch besser gelingen 
muss, von uns beein  ussbare Ursa-
chen zu erkennen und diesen entge-
genzuwirken.
  
Nicht das »Sein« und nicht das »Haben« 
stellen den Wert des Menschen dar. 
Nur das eine zählt im Leben, 




In tiefer Betroffenheit mussten wir erfahren, 
dass die die Mitbegründerin und langjährige Geschäftsführerin des  
AWO Keisverbandes Chemnitz u.U. e.V., 
 
Frau Ulrike Hoppe 
 11. 08.1952 
 05.02.2009 
 
nach schwerer Krankheit verstorben ist. 
Wir werden die Verdienste unserer ehemaligen Geschäftsführerin, 
insbesondere in den Aufbaujahren unseres Verbandes, stets in 
ehrendem Gedenken bewahren. 
 
Klausurtagung vom 20.03.-22.03.09
Fachtagung Gesundheitskreis am 24.01.09
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zubauen, die zunächst mit drei ehren-
amtlichen Mitarbeitern besetzt wurde.
„Den ersten Erfolg konnten wir verbu-
chen, als wir im August 1990 im Arbeits-
amt Chemnitz ein so genanntes Kinder-
zimmer eröffneten. Mit drei ABM war es 
möglich, den Kindern der wartenden 
Mütter und Väter mit liebevoller Betreu-
ung die Zeit zu verkürzen“, beschreibt 
Eugen Gerber die Anfänge. Dem Kin-
derzimmer folgten eine Beratungsstelle 
für Jugend und Familie sowie ein Sor-
gentelefon für Kinder und Jugendliche. 
Dies waren die ersten Schritte, um den 
Namen „AWO“ in Chemnitz bekannt zu 
machen. Mit der Übernahme einer So-
zialstation im Januar 1991 begann die 
eigentliche Arbeit der Chemnitzer AWO 
mit Menschen, die in Not sind. Die So-
zialstation war damals im Stadtgebiet 
Mitte-Nord mit 70.000 Einwohnern, 
darunter ca. 18.000 Rentner, die größte 
in Chemnitz.
Es folgten viele weitere Schritte, manch-
mal nicht nur welche nach vorn, um 
dort zu sein, wo wir heute als Verband 
in Chemnitz und Umgebung stehen.
Davon möchten wir Ihnen, liebe Lese-
rinnen und Leser, gern in den nächsten 




Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Chemnitz und Umgebung e.V. - wie alles begann...
Nach den verheerenden Folgen des 1. 
Weltkrieges - Massenarbeitslosigkeit, 
Hunger, Elend, Krankheiten – wurde 
die Arbeiterwohlfahrt im Jahre 1919 
durch Marie Juchacz, Reichstagsabge-
ordnete der SPD, gegründet.
Die Grundsatzzielstellung orientierte sich 
auf den kontinuierlichen Aufbau eines 
funktionierenden Sozialstaates. Bis zum 
Verbot durch die Nationalsozialisten im 
Jahre 1933 hatte sich die AWO zu ei-
ner Organisation mit 130.000 ehren-
amtlichen Mitarbeitern entwickelt, die 
politisch für Verbesserungen in der So-
zialgesetzgebung eintrat und praktisch 
bedürftigen Menschen unabhängig von 
Konfession und Herkunft half.
Das Verbot – dem einzigen gegen eine 
große Wohlfahrtsorganisation – traf die 
AWO hart. Einrichtungen und Vermögen 
wurden beschlagnahmt. Marie Juchacz 
musste  iehen, der Verband wirkte je-
doch im Untergrund weiter. Im Osten 
blieb das Verbot erhalten und erst die 
Wende brachte den Umschwung.
Die Anfänge 1990 in Chemnitz
Schon im Januar 1990, mitten im Kom-
munalwahlkampf, wurde auch auf die 
Bildung freier Wohlfahrtsverbände auf-
merksam gemacht. So kam es, dass eine 
Delegation des Bezirksverbandes Nie-
derrhein in das Wahlbüro der SPD nach 
Chemnitz mit dem Anliegen kam, hier 
die AWO zu gründen bzw. erst einmal 
die dafür notwendigen Vorbereitungen 
zu treffen. Zunächst musste dafür Auf-
klärungsarbeit geleistet und über Ziele 
und Inhalte des freien Trägers Arbeit-
wohlfahrt informiert werden. Grün-
dungsmitglied Eugen Gerber erinnert 
sich: „Mir wurde angetragen, mich mit 
der Gründung eines Kreisverbandes zu 
befassen. Ich sagte spontan zu, hatte 
aber keinen rechten Begriff, was eigent-
lich zu tun war.“
Der AWO-Kreisverband Düsseldorf über-
nahm die Patenschaft und leistete als 
zuverlässiger Partner einen gewichtigen 
Beitrag für die erfolgreiche Gründung des 
Chemnitzer Kreisverbandes. Im Februar 
und März fanden Informationsveran-
staltungen statt, auf denen interessier-
ten Bürgern Grundsätze, Aufgaben und 
Ziele der AWO erläutert wurden. Eugen 
Gerber: „Diese Veranstaltungen waren 
sehr gut besucht und erste Grundlagen 
zur Bildung von Arbeitsgruppen, in de-
nen man sich bei nachfolgenden Zusam-
menkünften besser kennen lernte und 
beriet, in welches konkrete Aufgabenge-
biet man sich einbringen könnte.“
So konnte am 24. April 1990 der Be-
zirksverband der AWO Chemnitz gegrün-
det werden und nur einen Monat später, 
am 16. Mai 1990, folgte der Kreisver-
band Chemnitz e.V.
„Das hört sich einfach an, war aber alles 
andere als das, denn wir mussten buch-
stäblich bei Null anfangen“, erinnert sich 
Eugen Gerber. Waren doch alle vor 1933 
existierenden Strukturen restlos zer-
schlagen, der AWO ehemals gehörendes 
Eigentum längst in andere Hände über-
gegangen. Der Kreisverband Düsseldorf 
half großzügig, eine Geschäftsstelle auf-
Marie Juchacz (1879-1956)
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Im Ergebnis stimmten diese der Verlän-
gerung des Qualitätssiegels für die beiden 
AWO-Einrichtungen des Betreuten Woh-
nens zu. 
Die Wohnanlagen erhielten Im Rahmen 
eines festlichen Nachmittags von der Sozi-
albürgermeisterin Frau Lüth das begehrte 
Siegel für wiederum drei Jahre verliehen.
Das war nicht nur für die Mitarbeiter ein 
großer Tag, denn schließlich ist die Verlei-
hung des Qualitätssiegels auch eine Wür-
digung ihrer Arbeit, sondern auch für die 
Mieter in der Wohnanlage. 
Und besser als Familie Krause von der 
Max-Saupe-Straße kann man es nicht 
ausdrücken:
Das Älterwerden ist nicht leicht-
und hat die Jahre man erreicht,
will man nicht einsam und allein
sondern in Gemeinschaft sein.
Und es kam uns in den Sinn,
wir gehen mal zur AWO hin.
Eines Tages - Gott sei Dank -
nahm uns Frau Saupe in Empfang.
Nett und freundlich macht sie klar,
„Wartezeit beträgt ein Jahr“.
Wartezeit kann sich schon lohnen
will man ins „Betreute Wohnen“.
Endlich war es dann soweit
eine Wohnung stand bereit.
Ganz nach Wunsch war sie gelegen
zum Einkauf geht’s auf kurzen Wegen
und zum Spaziergang lockte bald
der schöne Ebersdorfer Wald.
Doch das macht es noch nicht aus
man wohnt ja nicht allein im Haus.
Das Zerti  kat beschreibt und bestätigt 
bestimmte Standards unter anderem zur 
Vertragsgestaltung zwischen der jewei-
ligen Einrichtung und den Bewohnern, 
zur Transparenz des Leistungsangebotes 
sowie zu den Grund- und Betreuungslei-
stungen.
Anhand einer neuen übergeordneten 
DIN-Vorschrift überarbeitete für Chem-
nitz eine Projektgruppe „Qualitätssiegel“ 
die Kriterien für das begehrte Gütesie-
gel. Künftig, so das Ergebnis, wird neben 
baulichen und infrastrukturellen Aspekten 
noch größerer Wert auf die qualitätsge-
rechte Betreuung gelegt werden.
Zur Projektgruppe gehören Vertreter des 
Seniorenbeirates der Stadt, der Wohl-
fahrtsverbände und Dienstleistungsan-
bieter, der AG „Barrierefreies Bauen“, des 
Stadtrates sowie der Abteilung Senioren-
hilfe des Sozialamtes der Stadt Chemnitz.
Im Januar und Februar war es wieder 
so weit, die Wohnanlagen auf der Max-
Saupe-Straße und der Stollberger Straße 
mussten das 2001 erstmals verliehene Q–
Siegel wieder verteidigen. 
Nicht nur die Einrichtungen selbst nahm 
die Arbeitsgruppe unter die Lupe, auch die 
Gestaltung der Verträge fand Beachtung.
Einrichtungs-Träger und Betreuungsper-
sonal mussten sich neben den Fragen 
eines 24-seitigen Kriterienkataloges auch 
denen der Mitglieder der Projektgruppe 
stellen. 
35 Wohnanlagen des Betreuten Wohnens 
entstanden in den vergangenen Jahren in 
Chemnitz. 
Damit bietet sich älteren Bürgerinnen 
und Bürgern in Chemnitz eine Angebots-
landschaft an individueller und selbst-
ständiger Wohnform, bei der der Alltag 
der Seniorinnen und Senioren durch ver-
schiedene Serviceleistungen erleichtert 
wird. Da für die Verwendung des Zerti  -
kats „Betreutes Wohnen“ keine gesetz-
lich de  nierten Zugangsvoraussetzungen 
bestehen, vergibt   die Stadtverwaltung 
Chemnitz bereits seit 1998 ein „Qualitäts-
siegel für Betreutes Wohnen“.
Qualitätssiegel
Wohnanlagen mit Qualität 
Feierliche Verleihung des Qualitätssiegels in der Betreuten Wohnanlage Stollberger Straße
dankender Applaus der Mieter
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Text und Fotos: AWO-
Gedicht: Familie Krause,
Mieter der Wohnanlage Max-Saupe-Straße
Qualitätssiegel
Alle Mieter – welche Freude – 
sind hilfsbereite nette Leute.
Man fühlt sich wohl und auch geborgen
und hat man einmal ein paar Sorgen,
Frau Tobisch ist dann gleich zur Stelle,
sie ist im Haus die gute Seele.
Auch Frau Wehr, das muss man sagen,
hilft bei all’ den vielen Fragen.
Doch geht’s um Fenster, Türen, Schlösser
ruft den Hausmeister man, und schon 
wird’s besser.
Ist schön geschmückt das ganze Haus
gilt allen Helfern der Applaus.
Auch bei Fahrten, Feiern, Festen
Jeder Mitarbeiter gibt das Beste.
So stellt Zufriedenheit sich ein.
„Betreutes Wohnen“ soll es sein.
Denn Qualität – ganz ohne Frage –
ist hier das Thema aller Tage.
Deshalb auch allen „Dankeschön“ 
macht weiter so, macht keine Pause
und alles Gute von Familie Krause
Rahmenprogramm mit vielen Gästen
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Faden verlieren, Konzentration und 
Ausgeglichenheit nachlassen, sollten wir 
etwas unternehmen. Am besten früh-
zeitig! Beim Gesundheits-Check ab 50 
sollte es nicht nur um Herz und Nieren, 
sondern auch um die geistige Fitness 
gehen. Denn was so oft auf „das alter“ 
oder den momentanen Stress geschoben 
wird, können erste Anzeichen nachlas-
sender Zellenergie im Gehirn sein.
Ginkgo-Spezialextrakt bringt die Zellen 
wieder in Schwung
Heute weiß man, dass für nachlassende 
geistige Fitness und Leistungsfähigkeit 
in der zweiten Lebenshälfte Störungen 
in den Kraftwerken der Nervenzellen, 
den Mitochondrien, mitverantwortlich 
sind. Das ist Teil des ganz normalen Al-
terungsprozesses, wie wir ihn alle so ab 
dem 50. Lebensjahr mehr oder weniger 
deutlich erleben. Die Nervenzellen ver-
lieren bei gestörter Energieversorgung 
die Kraft für fehlerfreies Arbeiten. Wir 
bemerken dann, dass unsere Konzentra-
tion nachlässt, wir vergesslicher werden 
und wir nicht mehr so belastbar sind. Da 
heißt es, handeln! Um Schlimmeres ab-
zuwenden, emp  ehlt sich frühzeitig, die 
Einnahme des Ginkgo-Spezialextraktes 
EGb 761 ® (enthalten in Tebonin®, 
Apotheke)
Ginkgo-Extrakt ist sehr gut verträglich
So kann der Ginkgo-Spezialextrakt lange 
Zeit Schäden an den Nervenzellen ver-
hindern und Symptome wie Vergesslich-
keit oder Konzentrationsstörungen bes-
sern: Es kommt zu einer Verbesserung 
der Gedächtnisleistung und des Lernver-
mögens. Schon gesunde Personen über 
50 Jahre zeigten nach der Einnahme von 
Ginkgo-Extrakt eine verbesserte geistige 
Leistungsfähigkeit. Informationen kön-
nen vom Gehirn besser und schneller 
verarbeitet werden, was auch zu einer 
präziseren Koordination von Bewe-
gungen führt.
Die Stimmung und das subjektiv wahr-
genommene Gesundheitsemp  nden 
bessern sich – das emotionale Gleich-
gewicht stabilisiert sich. Weil er sehr gut 
verträglich ist, kann Ginkgo-Extrakt be-
reits bei leichten, aber dennoch den Be-
troffenen belastenden Einschränkungen 
der geistigen Leistungsfähigkeit einge-
setzt werden.
 Ratgeber Gesundheit
der Kronen-, Glocken- und Stern-Apotheke
Mehr Energie – mehr Leistung
Warum das Gehirn ständig Energie be-
nötigt
Es macht zwar nur zwei Prozent des Ge-
wichtes aus, aber dafür verbraucht unser 
Gehirn 20 Prozent aller erzeugten Ener-
gie. Sein Treibstoff: Glukose. Sein Haupt-
problem: Es ist nicht in der Lage, für 
neue Anforderungen oder wichtiges Ak-
tuelles genügend Betriebsstoff in Reser-
ve zu halten. Und je mehr Leistung von 
ihm verlangt wird, desto mehr Glukose 
benötigt es. Zugegeben, darüber dass 
das Gehirn ein enormer Energiefres-
ser ist, macht man sich im Alltag wenig 
Gedanken. Dabei ist es mit seinen etwa 
100 Milliarden Nervenzellen (Neuronen) 
und mehr als 60 Billionen Verknüp-
fungen (Synapsen) das wohl genialste 
und komplexeste System des Univer-
sums. Aber: Es sind die nicht bewussten 
alltäglichen Abläufe und Prozesse für die 
das Gehirn am meisten Energie benö-
tigt. Diese Nebentätigkeiten laufen au-
ßerhalb der Neuronenschaltkreise ab, 
die für das Bewusstsein zuständig sind. 
So ist ein einfacher Spaziergang für un-
ser Gehirn echte „Arbeit“: Gerüche, vi-
suelle und akustische Informationen 
werden ausgewertet, das Gleichgewicht 
aufrecht erhalten, die Motorik funktio-
niert reibungslos und gleichzeitig laufen 
Stoffwechselprozesse, Atmung und Puls-
regulation automatisch ab. Bis zu 90 
Prozent der Energie verbrauchen unse-
re grauen Zellen für diese unbewussten 
Abläufe. Da das Gehirn ökonomisch ar-
beitet, spart es bei Engpässen wie zum 
Beispiel Hunger  an den bewussten Vor-
gängen wie Denken und Konzentration. 
In unserer heutigen Wissensgesellschaft 
ist jedoch mentale Fitness von enormer 
Bedeutung – Stichwort lebenslanges 
Lernen – soll das Gehirn optimal aus-
gelastet werden, braucht es vielfältige 
Stimulationen. 
Wenn die mentale Leistungsfähigkeit 
nachlässt, benötigen Menschen ab 50 
vor allem eines: Unterstützung für die 
grauen Zellen. Hier wird wertvoll: Gink-
go-Spezialextrakt (Tebonin®, Apothe-
ke) kann die Energieproduktion in den 
Zellkraftwerken wieder verbessern. Der 
Extrakt  schützt die Zellen vor den An-
griffen freier Radikale und kann selbst 
bereits geschädigte Funktionen der 
Zellkraftwerke wiederherstellen. Hinzu 
kommt: Wichtige Inhaltsstoffe des Gink-
go-Spezialextraktes gelangen direkt in 
die Hirnareale, die für Gedächtnis, Auf-
merksamkeit und innere Ausgeglichen-
heit verantwortlich sind. So können die 
Wirkstoffe genau dort die Energiever-
sorgung unterstützen, wo dies am drin-
gendsten ist: Im Arbeitsspeicher, der alle 
wichtigen aktiven Denkprozesse steuert. 
Wenn bereits ab 50 die Nervenzellen 
im Gehirn nicht mehr genügend Ener-
gie produzieren, können wir das daran 
merken, dass Konzentration und Ge-
dächtnis nachlassen. 
Zur Behandlung von Beschwerden bei 
hirnorganisch bedingten mentalen Lei-
stungsstörungen im Rahmen eines the-
rapeutischen Gesamtkonzeptes bei Ab-
nahme erworbener mentaler Fähigkeit 
(dementielles Syndrom) mit den Haupt-
beschwerden: Rückgang der Gedächt-
nisleistung, Merkfähigkeit, Konzentrati-
on und emotionalen Ausgeglichenheit, 
Schwindelgefühle, Ohrensausen. Hin-
weise: Bevor die Behandlung mit Gink-
go-Extrakt begonnen wird, sollte geklärt 
werden, ob die Krankheitsbeschwerden 
nicht auf einer spezi  sch zu behandeln-
den Grunderkrankung beruhen. 
Weitere Informationen und eine Vielzahl 
an Übungen, die das Gehirn auf Trab 
bringen,  nden Sie auf www.mental-
aktiv.de.
Ab 50: Mit Ginkgo Zukunftsperspekti-
ven schaffen
Natürlich ist jeder mal „schlecht drauf“. 
Auch den täglichen Stress stecken wir 
nicht immer gleich gut weg. Dass dann 
Dinge unerledigt bleiben oder durch-
einander geraten ist normal. Wenn wir 
aber merken, dass wir auch in weniger 









und Vitamin-D-Zufuhr sowie eine allge-
meine gesunde Lebensweise helfen , das 
Osteoporoserisiko zu vermindern. 
Knochen brauchen täglich Calcium. 
Ohne diesen bedeutenden Mineralstoff 
und lebenswichtigen Knochenbaustein 
verlieren sie schnell an Masse, Kraft und 
Festigkeit. Durch gezielte Vorbeugung 
und Behandlung kann man den Kno-
chenschwund im Alter bremsen und 
damit der Knochenkrankheit Osteopo-
rose vorbeugen. Untersuchungen haben 
gezeigt, dass schon die Aufnahme von 
1.200 mg Calcium pro Tag das Risiko von 
Knochenbrüchen deutlich geringer aus-
fällt. Ohne Vitamin D3 hilft auch die be-
ste Calciumversorgung nichts. Das Vita-
min ist notwendig für die Aufnahme des 
Calciums über den Darm und den Einbau 
in die Knochen. Sollte die Erkrankung 
Osteoporose bereits vorliegen, erfordert 
eine moderne Therapie in jedem Fall 
eine Calcium- und Vitamin-D3-Gabe, 
entweder als Basismedikation oder als 
notwendige Zusatzmedikation zu ande-
ren Therapeutika.
             Ratgeber Gesundheit
der Kronen-, Glocken- und Stern-Apotheke
Osteoporose 
Lebenslange Beweglichkeit ist nicht 
selbstverständlich:
Mit zunehmendem Alter steigt die Er-
krankungsrate an den Strukturen des 
Bewegungsapparates, wie den Knochen 
und den Gelenken.
So sind ca. 6 Millionen Menschen in 
Deutschland von der Volkskrankheit Os-
teoporose betroffen, einer Erkrankung 
des Skelettsystems, die mit einer Abnah-
me der Knochenmasse und einer ver-
schlechterten Mikroarchitektur des Kno-
chens einhergeht. Die Folge davon sind 
eine erhöhte Knochenbrüchigkeit und 
ein erhöhtes Knochenbruchrisiko. 80 % 
der Betroffenen sind Frauen nach den 
Wechseljahren. Bei Osteoporose kann 
bereits ein harmloser Unfall mit einem 
Sturz oder Stoß, bei fortgeschrittenen 
Stadien sogar schon ein Hustenstoß 
dazu führen, dass es zu Knochenbrü-
chen kommt. Besonders häu  g betrof-
fen bei osteoporotischen Knochenbrü-
chen sind der Oberschenkelhals, der 
Unterarm und die Wirbelkörper. Gerade 
wenn letztere als so genannte „Fisch- 
oder Keilwirbel“ einbrechen, führt dies 
zu starken Schmerzen, zum plötzlichen 
Kleinerwerden des Körpers (mehr als 4 
cm innerhalb eines Jahres) und dem ty-
pischen runden „Witwenbuckel“ älterer 
Menschen. Ursache der Osteoporose ist 
ein krankhaft erhöhter Knochenabbau 
bzw. verminderter Knochenaufbau.
Vorbeugende Maßnahmen, wie ausrei-
chend Bewegung, eine ausgewogene 
Ernährung mit ausreichender Calcium- 
Die KRONEN-APOTHEKE - einer der ältesten Apotheken von Chemnitz
Für den 8.August 1848 zeigte Apotheker Hermann Albrecht die Eröffnung seiner 
KRONEN-APOTHEKE an. Sie war damals die dritte Apotheke in Chemnitz und trug 
der rasanten industriellen Entwicklung der Stadt Rechnung. Die Of  zin wurde in 
der Großen Lindenstr. 36 untergebracht.
1853 zieht der Betrieb in das neugebaute Haus in der Königsstrasse 13 um.
Im harten Konkurrenzkampf mit den beiden Apotheken in der Innenstadt er-
kämpfte sich die Kronen-Apotheke in den Folgejahren eine stabile Position.
Zum 1. April 1953 erfolgte die Verstaatlichung der Apotheke.
Leo Schulz ließ aus diesem Anlass ein Kupfergefäß mit der Aufschrift: „1.4.1853 – 
1.4.1953, 100 Jahre Kronen-Apotheke“ fertigen.
Im Rahmen der Umgestaltung der Innenstadt wurde aus der Königsstraße die 
Straße der Nationen.
1992 wurde die Apotheke im Bietungsverfahren durch die Treuhandanstalt priva-
tisiert. Der Zuschlag ging an Apotheker Motz.
Die Apotheke wurde umgestaltet und die Beratungsmöglichkeiten verbessert. Nach 
dem Umbau können bis zu 20000 Arzneispezialitäten vorrätig gehalten werden. 
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versichtlich, dass es mit unserem neuen 
Vorhaben, einen Kochzirkel aufzubauen, 
auch noch klappt. Hier sollen einfache, alte 
und neue sowie preiswerte Gerichte aus-
probiert werden. Also wenn Sie jemanden 
kennen, der Hobbykoch werden möchte, 
dann rufen Sie uns einfach an!
Elke Beier, Leiterin der Begegnungsstätte 
„Rembrandt-Eck“, Tel: 0371 670638
Vorgestellt
Neues aus unserer Begegnungsstätte Rembrandt-Eck
Wie das in einer Einrichtung mit unserem 
Charakter sicherlich überall der Fall ist, 
taucht die Suche nach interessanten Ange-
boten für unsere Gäste auf, die Frage: Was 
könnte sie begeistern und was trägt zu ih-
rer körperlichen und geistigen Fitness bei?
Eine Vielzahl unserer Senioren sind noch 
sehr agil, sie unternehmen viel, gehen ke-
geln und tanzen, spielen Schach, sind in 
unserer und in anderen Sportgruppen ak-
tiv, gehen ihren Hobbys nach und haben 
so wie man es oft hört: keine Zeit! Da fällt 
die Suche nach neuen Angeboten schon 
schwer.
Eine Idee kam Ende des letzten Jahres, in 
einer Dienstberatung unseres Arbeitsbe-
reiches offene Seniorenarbeit. Hier tau-
schen wir uns immer auch über kulturelle 
und sportliche Angebote aus. Das Angebot 
lautete: 
Schnupperkurs Square Dance für Senioren.
Einerseits war ich skeptisch, andererseits 
dachte ich- warum nicht! Ich habe bei dem 
jungen Mann angerufen und einen Termin 
für den 22. Januar fest gemacht. So, der 
erste Schritt war also getan. Nun musste 
ich nur noch mindestens acht interessier-
te Leute  nden, die Lust am Formations-
tanz im weitesten Sinne haben. Ich hätte 
das nicht für möglich gehalten, dass sich 
daraufhin immerhin 14 Frauen und zwei 
Männer meldeten. Und meine Kollegin und 
ich hatten ja auch großes Interesse daran. 
Als der Termin heranrückte, war ich schon 
sehr gespannt - auch die neuen Square 
Dancer, sogar Wechselschuhe brachten ei-
nige mit! Ja, was so richtige Tänzer sind, die 
wissen, dass es besser ist, auf dem Parkett-
fußboden auch die richtigen Schuhe an zu 
haben. Immerhin waren von den nun ge-
meldeten18 Personen 15 zum Schnupper-
kurs bereit. Herr Curschmann baute seine 
Musikanlage auf, erklärte kurz was auf uns 
zu kommt und los ging es.
Natürlich kamen die Kommandos für die 
einzelnen Schrittfolgen auf englisch- aber 
das muss so sein. Da wir ja nun doch kei-
ne Männer dabei hatten, musste die Hälfte 
der Frauen ein blaues Band umbinden (als 
Zeichen dafür, dass sie jetzt Männer sein 
mussten). Aus Isolde & Co wurden nun 
eben Ingos! Mindestens 12-14 Schritt-
folgen haben wir an diesem Nachmittag 
gelernt. Herr Curschmann sagte, insgesamt 
gibt es ca. 70 verschiedene Schritte-oh je!
Den Frauen und den neuen Ingos hat es so 
gut gefallen, dass aus dem Schnupperkurs 
mehr werden wird. Wir haben uns schon 
auf neue Termine im März geeinigt. Danach 
müssen wir sehen, wie unser Kursleiter 
Zeit für uns hat! Wir wollen es gemeinsam 
angehen und freuen uns über unser neues 
Hobby!
Ich bin begeistert, dass dieses Wagnis so 
gut geklappt hat und natürlich auch zu-
Square Dancer in Aktion
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2. AWO-Wandertag
„Glück auf“ - 2. AWO-Wanderung in der Bergbauregion Oelsnitz
Nach der großen Resonanz auf un-
sere erste AWO-Wanderung möchten 
wir diese Aktion fortsetzen und la-
den hiermit wieder unsere Partner, 
Freunde, Mitglieder und Mitarbeiter zu 
einem erlebnisreichen Frühjahrsaus-
 ug ein.
Unsere Spurensuche führt uns diesmal 
in die Bergbauregion Oelsnitz.
Ein sehr interessanter Lehrpfad bringt 
uns Bergbaugeschichte nahe und 
streift gleichzeitig verschiedene AWO-
Einrichtungen in Oelsnitz und Neu-
würschnitz.
Für das leibliche Wohl wird gesorgt, 
und diesmal grillen wir auch wirklich 
am Schluss. Ein Begleitfahrzeug für 
evtl. müde werdende Wanderer steht 
wieder zur Verfügung.
Für die Anreise mit dem PKW stehen 
Parkmöglichkeiten zur Verfügung. Die 
Hin- und Rückfahrt mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln ist ebenfalls pro-
blemlos möglich: 
Mit der Buslinie 262 ab Chemnitz Om-
nibusbahnhof: 9:30 Uhr, Bergbaumu-
seum an: 10:32 Uhr. Eine weitere 
Möglichkeit besteht mit der City-Bahn 
Richtung Stollberg, die in Pfaffenhain 
Anschluss an o.g. Buslinie hat.
Nähere Auskünfte, auch für die Rück-
fahrt, sind unter unten genanntem 
Kontakt möglich. Wir bitten um ver-
bindliche Anmeldung bis 30.04.2009
Termin:
Samstag, der 09. Mai 2009
Treffpunkt:
10.35 Uhr Bergbaumuseum Oelsnitz
P  ockenstr. 1, 09376 Oelsnitz
Zielankunft:
gegen 17:30 Uhr (nach einer Wegstre-
cke von ca. 12 km)
Startgeld:





Wirklich clever, unser Angebot.
Wir beschaffen, holen, bringen
und pflegen Ihre Mietberufs-
kleidung. Individuell, pünktlich,
zuverlässig. Ein Service der DBL,
dem starken Verbund rechtlich
selbstständiger Unternehmen
der textilen Mietbranche.
Bundesweit. Ganz nah. Ganz
persönlich.







Interview mit Herrn Axel Busch - Geschäftsführer der JOMO-CITTI GV-Partner
Herr Busch, Sie sind Niederlassungsleiter 
Vertrieb von JOMO-CITTI GV-Partner Groß-
handel und seit langem ein zuverlässiger 
Partner der AWO Chemnitz. Seit wann exi-
stiert Ihr Unternehmen und wie hat es sich 
entwickelt?
Wir sind seit Februar 1996 in Zorbau bei 
Weißenfels mit unserer Niederlassung im 
Vollsortiment als  Zustellgroßhandel mit 
eigener EG-zugelassener Fleischerei am 
Markt. Wir beliefern von Zorbau aus die 
Bundesländer Sachsen, Sachsen-Anhalt 
und Thüringen komplett sowie südliche 
Teile von Brandenburg. 
Begonnen haben wir mit ca. 120 Mitar-
beitern, einem Fuhrpark von 15 LKW mit 
Dreikammer-Kühltechnik sowie einem 
Sortiment von ca. 13.000 Artikeln für die 
Gemeinschaftsverp  egung sowie die Gas-
tronomie/Hotellerie. 
Heute beschäftigen wir 285 Mitarbei-
ter. Einen Großteil dieses Mitarbeiterzu-
wachses haben wir selbst ausgebildet und 
konnten ihn nach erfolgreichem Abschluss 
der Ausbildung übernehmen. Unser Fuhr-
park umfasst mittlerweile 61 LKW mit ei-
ner Nutzlast von 18 Tonnen, davon fünf 
Hängerzüge. Auch das Sortiment hat sich 
auf Grund der gestiegenen Anforderungen 
unserer Kunden auf 25.000 Artikel erhöht. 
Im Jahr 2001 haben wir unser Tiefkühlla-
ger um ca. 1.500 m² erweitert und mitt-
lerweile steht uns eine Gesamtlager  äche 
von 11.500 m² zur Verfügung.
Was umfasst Ihr Angebot und welche 
Leistungen bieten Sie Ihren Kunden an?
Neben dem bereits genannten Sortiment 
bieten wir unseren Kunden die persönliche 
Betreuung durch unseren Außendienst vor 
Ort mit insgesamt 40 Mitarbeitern und 
zusätzlich durch Fachberater in beson-
ders beratungsintensiven Sortimenten an. 
Hierzu zählen wir unsere Fachberater für 
Fleisch- und Wurstwaren, Reinigung und 
Hygiene, Küchenkleinteile, Wein, Fisch so-
wie Großküchentechnik. Diese Mitarbeiter 
stehen unseren Kunden nach Anforderung 
von der Sortimentsberatung bis zur Mitar-
beiterschulung zur Verfügung.
Für die Gemeinschaftsverp  egung haben 
wir ein besonderes Dienstleistungspa-
ket, den GV-Partner Pro  club, entwickelt. 
Dieses Dienstleistungspaket reicht vom 
Clubsymposium über kundenspezi  sche 
EDV-Lösungen bis hin zur Betriebsbera-
tung.
Ich bin der festen Überzeugung, dass es 
heute nicht mehr ausreicht, Ware in einer 
guten Qualität zu liefern, sondern es wird 
immer wichtiger, einen Kunden als Part-
ner allumfassend zu betreuen und zu be-
raten. 
Seit wann besteht die Zusammenarbeit Ih-
rer Firma mit dem Kreisverband der AWO in 
Chemnitz und wie wird diese deutlich?
Die Zusammenarbeit mit dem Kreisver-
band der AWO besteht seit 1997. Sie ist 
von einem hohen Dienstleistungscharakter 
geprägt. Beispielsweise führen wir jähr-
lich gemeinsame Veranstaltungen bzw. 
Schulungsseminare, wie zum Beispiel Pro-
dukt- und Hygieneschulungen, durch. Ein 
besonderes Event sind die jährlichen Mes-
se- und GV-Partner-Clubsymposiumbe-
suche der Mitarbeiter der AWO Chemnitz. 
Darüber hinaus unterstützen wir die AWO 
bei der Bereitstellung alltäglicher Zuarbei-
ten, wie Produktspezi  kationen, Spezia-
lernährung und Biosortiment.
Fuhrpark der JOMO-CITTI GmbH in Zorbau
Axel Busch, Geschäftsführer der JOMO-CITTI GV-
Partner Großhandel GmbH & Co. KG in Zorbau, 
Leipziger Straße 2
Verarbeitung der gelieferten Produkte in der Küche
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Partner
Was schätzen Sie aus Ihrer Sicht an dieser 
Kooperation und was wünschen Sie sich 
von unserer Zusammenarbeit für die Zu-
kunft?
Die langjährige Zusammenarbeit mit dem 
Kreisverband der AWO in Chemnitz hat sich 
stetig weiterentwickelt und vertieft. Für 









Gibt es in Ihrer Fir-
ma in Zukunft ge-
plante Neuerungen oder Veränderungen?
Wir haben im Dezember 2008 mit einem 
für uns sehr großen Bauvorhaben begon-
nen, das uns bis zum Jahr 2010 begleiten 
wird. Von diesem Umbau werden alle La-
gerbereiche betroffen sein. 
Wir werden unsere Gebäudegrund  äche 
von 15.000 m² auf 25.000 m² erweitern. 
Das ist notwendig, um auch in Zukunft den 
steigenden Anforderungen unserer Kun-
den gerecht zu werden.  
An dieser Stelle möchte ich gern erwähnen, 
dass wir vom Wirtschaftsminister Sachsen 
-Anhalt, Dr. Reiner Haselhoff, als Unter-
nehmen des Monats Januar ausgezeichnet 
worden sind.
Herr Busch, herzlichen Dank für das 
freundliche Interview und die bisherige 
gute Kooperation. Wir wünschen Ihnen, 
Ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
alles Gute und uns gemeinsam eine wei-







Sicher in den Frühjahrsputz
Mit den ersten Sonnenstrahlen im Frühling zeigt sich der Staub 
auf den Regalen und der Schmutz an den Fenstern. Zeit für den 
Frühjahrs putz! Doch Vorsicht: Leitern, Eimer und Hocker sind 
gefährliche Stolperfallen. Besonders für ältere Menschen und 
bei Tätigkeiten, die nicht regelmäßig ausgeübt werden, steigt 
die Unfallgefahr.  
Nicht selten ist eine dauerhafte körperliche Einschränkung die 
Folge eines Sturzes. Laut der Aktion „Das sichere Haus“ sterben 
jährlich etwa 5.000 Menschen durch einen Sturz in den eigenen 
vier Wänden, rund 4.500 sind älter als 65 Jahre. Damit gibt es im 
Haushalt mehr Unfälle mit Todesfolge als im Straßenverkehr. Die 
gesetzliche Unfallversicherung schützt jedoch nur bei Unfällen 
am Arbeitsplatz sowie auf dem Hin- und Rückweg.
Mit einer privaten Unfallversicherung sind die nanziellen Folgen 
eines Unfalls auch in der Freizeit abgesichert. Wenn nach einem 
Unfall die körperliche oder geistige Leistungsfähigkeit dauerhaft 
beeinträchtigt ist, kann dies zu einer langfristigen Einkommens-
minderung führen. Zusätzlich entstehen oft enorme Kosten für 
die medizinische Behandlung und den behindertengerechten 
Umbau der Wohnung. Bei bleibenden Beeinträchtigungen erhält 
der Versicherte je nach Vereinbarung eine einmalige Geldleistung 
oder eine monatliche Unfall-Rente. 
Wir sind für Sie da:
Sparkassen-Versicherung Sachsen
Agentur Gehlert & Wilhelm




Mitglied der AWO werden!
Durch Ihre Mitgleidschaft helfen 
Sie, wichtige soziale Projekte mit zu 
 nanzieren und AWO als sozial-
politischen Interessenvertreter noch 
stärker zu machen!
Arbeiterwohlfahrt Kreisverband
Chemnitz und Umgebung e.V
Clara-Zetkin-Straße 1 • 09111 Chemnitz




der eingetragene Lebenspartner der Be-
günstigte ist. Voraussetzung ist, dass der 
Erblasser die Wohnung bis zum Erbfall zu 
eigenen Wohnzwecken genutzt hat. Un-
schädlich ist hierbei, wenn der Erblasser 
aus Gründen erheblicher P  egebedürf-
tigkeit an der Selbstnutzung gehindert 
war. Die Steuerbefreiung fällt ebenfalls 
rückwirkend weg, wenn der Erbe das 
Familienheim innerhalb von zehn Jah-
ren nach dem Erbfall nicht mehr zu ei-
genen Wohnzwecken nutzt.
Diese Regelungen gelten grundsätzlich 
auch, wenn Kinder das Familienheim 
erben. Allerdings gilt hier die Befreiung 
nur insoweit, als die selbstgenutzte Im-
mobilie 200qm Wohn  äche nicht über-
steigt; für größere Objekte kann ggfs. 
anteilig Erbschaftsteuer anfallen.
Bargeld und Bankguthaben sind mit 
dem Nennbetrag, Wertpapiere und bör-
sennotierte Aktien mit dem Kurswert 
anzusetzen. Nichtbörsennotierte Anteile 
an Kapitalgesellschaften sind mit dem 
Verkehrswert zu berücksichtigen. Die-
ser ergibt sich aus Verkäufen an fremde 
Dritte oder durch ein vereinfachtes Er-
tragswertverfahren.
Freibeträge
Wichtig für den überwiegenden Teil der 
Leser sind sicher die neuen persönlichen 
Freibeträge, die neben den o.g. Rege-
lungen zum Tragen kommen und wie 
bisher alle zehn Jahre in Anspruch ge-
nommen werden können.
Wie bisher erhält der überlebende Ehe-
gatte neben dem persönlichen Freibe-
trag einen besonderen Versorgungsfrei-
betrag in Höhe von 256.000 €, der ggfs. 
um den Kapitalwert von Versorgungsbe-
zügen gekürzt wird; dies gilt jetzt auch 
für eingetragene Lebenspartner.
Wie bereits eingangs erwähnt, sind dies 
nur die wichtigsten Neuregelungen. Bei 
Erb- oder Schenkungsfällen in den steu-
erp  ichtigen Größenordnungen emp-





Reform des Erbschafts-/Schenkungssteuerrechts ab 2009
Das Bundesverfassungsgericht hatte das 
bisherige Erbschaft-/Schenkungsteuer-
recht für verfassungswidrig erklärt, weil 
die verschiedenen Vermögensgegen-
stände (Grundstücke, Betriebsvermögen, 
Kapitalanteile) bisher mit unterschied-
lichen Wertansätzen zugrunde gelegt 
wurden. Die nun vorliegende Reform 
beinhaltet insbesondere eine wirklich-
keitsnahe Bewertung mit Verkehrs-
werten; daneben sind zahlreiche Neure-
gelungen eingeführt worden, von denen 
die wichtigsten im folgenden Überblick 
dargestellt werden.
Grundsätzlich traten die Änderungen am 
1. Januar 2009 in Kraft. Dieser Stichtag 
ist insbesondere für Schenkungen ent-
scheidend. Das bedeutet, dass Schen-
kungen, die bis zum 31.12.2008 vollzo-
gen wurden, noch nach altem Recht zu 
behandeln sind. Für Erbfälle im Zeitraum 
1.1.2007 bis 31.12.2008 (Todestag des 
Verstorbenen) besteht ein Wahlrecht, in-
dem für diese Fälle auch das neue Recht 
angewendet werden kann. Der Antrag 
dafür muss bis zum 30.6.2009 gestellt 
werden.
Privatvermögen
Grundstücke werden für erbschafts- und 
schenkungssteuerliche Zwecke wie folgt 
bewertet:
Ein- und Zweifamilienhäuser sowie Ei-
gentumswohnungen werden nach dem 
Vergleichswertverfahren auf Grundlage 
von Vergleichskaufpreisen bzw. Wertgut-
achten bewertet; liegt kein Vergleichs-
wert vor, wird das Sachwertverfahren 
herangezogen (Grundlage sind Boden-
wert und „Regelherstellungskosten“ des 
Gebäudes).
Mietwohngrundstücke werden nach 
dem Ertragswertverfahren bewertet. 
Grundlage ist der Reinertrag abzüglich 
eines Bewertungsabschlags von 10%.
Geschäftsgrundstücke werden ebenfalls 
mit dem Ertragswertverfahren bewertet. 
Liegt keine ortsübliche Miete vor, wird 
das Sachwertverfahren herangezogen.
Eine Besonderheit gibt es beim soge-
nannten Familienheim – der selbstge-
nutzten Wohnung oder des selbstge-
nutzten Einfamilienhauses. Hier gibt 
es eine Steuerbefreiung für Schenkung 
und Erbfall, wenn der Ehegatte bzw. 
Erwerber  Freibetrag Freibetrag
 neues Recht altes Recht
Ehegatten 500.000 € 307.000 €
Lebenspartner 
(eingetragene Lebenspartnerschaft) 500.000 € 5.200 €
Kinder 400.000 € 205.000 €
Enkel 200.000 € 51.200 €
Eltern 100.000 € 51.200 €
Geschwister, Nichten, Neffen, … 20.000 € 10.300 €















Druckerei Willy Gröer GmbH & Co. KG





Sehr geehrte Frau Jackisch, liebes AWO-konkret-Team,
mit großem Interesse habe ich Ihre Jubiläumsausgabe 
vom Dezember studiert. Besonders toll  nde ich das En-
gagement, mit welchem sich die AWO um die Belange 
ihrer Mitglieder und der betreuten Senioren kümmert. 
Die Beschreibung der Serviceangebote (z.B. „Essen auf 
Rädern“ und „Kinderjugendnotdienst“) sind informativ 
und machen neugierig.
Ich wünsche Ihnen und dem gesamten AWO-Team alles 




Geschäftsführer Druckerei Willy Gröer 
Sehr geehrter Herr Tautz, lieber Jürgen,
mit großer Freude lesen wir stets Euer Magazin „AWO-
konkret“ – und heute möchte ich Euch auch noch zu Eu-
rem doch sehr gelungenen Kalender 2009 gratulieren.
Die Verbundenheit der Arbeiterwohlfahrt Düsseldorf mit 
dem Kreisverband Chemnitz besteht ja nunmehr seit Jahr-
zehnten und vielleicht schaffen wir es dieses Jahr, uns 
entweder in Chemnitz oder in Düsseldorf zu einem Ge-
dankenaustausch zu treffen.
Wir wünschen Euch allen ein erfolgreiches und gutes Jahr 
2009 und verbleiben mit herzlichen Grüßen
Anita Garth-Mingels,
Geschäftsführerin AWO Düsseldorf e.V.
Vorschau nächste Ausgabe - Juni 2009




„Alt genug, um mit Vergnügen jung zu sein“ – 
Einrichtungen der AWO aus der Sicht der 
Chemnitzer Schriftstellerin Margit Lawrenz
Wir wünschen allen AWO-konkret-Lesern ein fröhliches Osterfest !
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Rätsel
Das Lösungswort bitte auf eine ausreichend frankierte Postkarte schreiben und an folgende Adresse senden:
Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Einsendeschluss: 31.05.2009 (Poststempel)
Chemnitz u. Umgebung e.V. Bei richtiger Lösung verlosen wir unter allen Einsendern folgende 
Kennwort: Rätsel Preise, die von Jomo Citti gesponsert wurden:
Clara-Zetkin-Str. 1 1. Preis: Kaffeemaschine
09111 Chemnitz 2. Preis: Buch "Wein von A bis Z"
3. Preis: Tim Mälzer-Zange
Rätselauflösung der Ausgabe Nr. 5 im Dezember 2008:
Lösungswort: KINDERMUND ISST GERN GESUND
1. Preis: Buch "Rundflug über Rabenstein und Rottluff" Frau Exner, Simone
2. Preis: Kalender "Schönes Erzgebirge" Frau Siebenhaar, Simone
3. Preis: Sporttasche Frau Uhlmann, Erika
Beratungsstelle der AWO S 7 G
Wildblume, Tausendschön G 15 N
Gourmet F 4 R
Quelle ewiger Jugend J 14 N
eine Jahreszeit F 12 G
Förderung von Bodenschätzen B 13 U
Seeräuber 8
Stadt an der Zwickauer Mulde 2
KfZ.-Z. für Chemnitz
Abk. Arbeiterwohlfahrt
Bild ländlichen Friedens 11
koffeinhalt. Genussmittel G 9 A
Ausflug zu Fuss W 5 G
Tiergattung (Elefant, Flusspferd) D 3 R
Fürstentum in Mitteleuropa L 1 N
Kontaktperson A 16 R
Süßwarenherstellungsbetrieb S 6 10 K
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16
Siebenhaar, Simone
Exner, Simone
 l , i  
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